
605

ses Getriebes aufdeckt, dag er die 
Charaktere und Vorgänge als 
historisch und veränderlich und 
in ihrer Widersprüchlichkeit dar­
stellt, dag er das Weltbild und die 
Absicht der proletarischen Klasse 
zeigt. Der s. R. setzt die Tradi­
tionen des Realismus fort; er 
entwickelt sich im Zusammen­
hang mit dem Erscheinen der 
Arbeiterklasse auf dem Schau­
platz der Geschichte. Dabei ent­
standen enge Wechselbeziehun­
gen zum kritischen Realismus, 
dessen fortgeschrittenste Vertre­
ter im Verlaufe ihrer Entwicklung 
ganz oder teilweise auf soziali­
stische Positionen übergingen. 
Im künstlerischen Schaffen des 
grogen sowjetischen Dichters 
M. Gorki zeichnet sich der Wen­
depunkt zum s. R. ab. Besonders 
mit seinem 1907 erschienenen 
Roman „Die Mutter" wurde er 
zum Begründer des s. R. Soziali­
stisch-realistisches Kunstschaffen 
ermöglicht ein umfassendes Bünd­
nis mit dem humanistisch-reali­
stischen Kunstschaffen im Kampf 
gegen alle Erscheinungen des 
Antihumanismus in der Kunst.

sozialistischer Wettbewerb: die
dem Sozialismus eigene Methode 
zur Entwicklung der Massen­
initiative der Werktätigen für die 
politische und ökonomische Stär­
kung der Arbeiter-und-Bauern- 
Maöht; umfassende Form der 
schöpferischen Masseninitiative. 
Im s. W. vereinigen sich die Be­
strebungen der Werktätigen zur 
allseitigen Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans und zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
mit dem Bemühen um die plan- 
mägige Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen. Er 
orientiert auf der Grundlage der 
Produktionsaufgaben und megba- 
rer Verpflichtungen differenziert 
auf die Durchsetzung des wissen­
schaftlich-technischen Höchststan-

sozialistischer Wettbewerb

des, auf niedrigste Kosten, höch­
ste Qualität der Produktion. Der 
s. W. unterscheidet sich prinzi­
piell von der kapitalistischen 
Konkurrenz, die das Recht des 
Stärkeren, die unerbittliche Un­
terdrückung des Schwächeren, 
die Bereicherung des einen durch 
die Ausbeutung des anderen be­
inhaltet. Der Sozialismus „schafft 
erstmalig die Möglichkeit, den 
Wettbewerb wirklich auf breiter 
Grundlage, wirklich im Massen­
umfang anzuwenden, die Mehr­
heit der Werktätigen wirklich auf 
ein Tätigkeitsfeld zu führen, auf 
dem sie sich hervortun, ihre 
Fähigkeiten entfalten, jene Ta­
lente offenbaren können, die 
das Volk, einem unversiegbaren 
Quell gleich, hervorbringt." 
(W. I. Lenin) Die allgemeine 
Grundlage der Wettbewerbs­
initiative der Werktätigen bilden 
die sozialistische Produktions­
weise, die sozialistischen Bezie­
hungen der Werktätigen zu den 
Produktionsmitteln und zu den 
Ergebnissen ihrer Arbeit. Im Pro- 
zeg der Wettbewerbsführung ent­
wickeln sich das sozialistische 
Bewugtsein der Werktätigen, ihr 
neues Verhältnis zum Staat und 
zur Arbeit, die Verantwortung 
für das Ganze und das Streben, 
einen eigenen hohen Beitrag zum 
Wachstum des Nationaleinkom­
mens zu leisten. Das kamerad­
schaftliche Wetteifern der Werk­
tätigen, die Zusammenarbeit und 
gegenseitige sozialistische Hilfe 
in der Produktion und im gesam­
ten gesellschaftlichen Leben sind 
Wesensmerkmale des s. W. Der 
s. W. trägt zur weiteren Entwick­
lung des sozialistischen Charak­
ters der Arbeit und ihrer gesell­
schaftlichen Organisation bei. Er 
ist ein Ausdruck der sozialisti­
schen Demokratie. Im s. W. ent­
wickeln sich vielfältige Initiativen 
und Formen des Wetteiferns der 
Werktätigen entsprechend den


